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Druck und Vcrl-rg der Buch- und Aunstdruckrrrr Union, Solothuru.

Mr's Haus.
Hollundcr als kühlendes und gesundes Getränk. 7 Pfund Zucker

si! Pfund genügen auch) zu 15 Maß Wasser, 4—5 Zitronen darin
ausdrücken, 1'st Glas guten Essig, 2—3 Hollunderblüten, dies alles
in einem großen Gefäß während drei Tagen an der Sonne stehen
lassen und oft umrühren, dann durch ein Tuch passieren und in
Flaschen füllen, die dann gut verpfropft und mit Schnüren
verbunden werden müssen, 14 Tage an der Sonne stehen lassen und
dann in Keller stellen. Diese Portion gibt 30 Flaschen.

Hollundcr als Thcc. Man sammle die Blüten an sonnigen Tagen,
entferne die dicken Stiele und trockne die Blüten, um sie dann in
gut Verschlossenen Holz- oder Blechgefässen aufzubewahren. Man
bereitet daraus einen schmeißtreibenden Thee. Bei Katarrhen,
Rheumatismus, Hautausschlägen, bei zurückgetretenem Schweiß wirkt
derselbe sehr gut. Als Frühlingskur zur Blutreinigung nehme man
4—5 Gramm Blüten auf zwei Tassen, setze etwas Zitronensaft zu
uud trinke abends eine Tasse vor dem Zubettegehen und morgens
nüchtern eine Tasse.

Reinigen von Möbeln. Ein einfaches Mittel um Möbel von
Fliegen- und anderem Schmutz zu reinigen ist folgendes: Man
zerreibt etwas Amelung, rührt dieselbe mit Salatöl zu einem dünnen
Teige an. Vermittelst eines kleines Balles von Baumwollwatte
reibt man nun die Möbel mit dieser Masse ab bis aller Schmutz
davon gewichen ist. Dann reibt man mit einem reinen Wolllappen
nach. Wo die Möbel mit Schnitzereien versehen sind, muß der

aufgetragene Brei mit einer weichen Bürste aus den Vertiefungen
entfernt werden.

Garten.
Beziehe die Pflanzen nicht zu oft aber durchdringend. Viele Pflanzen

gehen davon zu Grunde, daß sie zwar häufig, nie aber reichlich
begossen werden. Davon werden sie ballentrocken, d. h. der die Wurzeln
umfassende Erdballen wird so trocken, daß er das Wasser nicht mehr
leicht annimmt, wodurch die Wassergaben der Pflanze gar nicht mehr
zukommen. Eine derartige Trockenheit zeigt sich durch schlaffes

Hängen der Blätter. Nur schwer sind die Ballen wieder zur
Aufnahme von Wasser zu bringen. Selbst bei vielem Gießen dringt
das Wasser immer nur in die obern Schichten und läuft am Topfrand

herunter und unten hinaus; der Ballen aber bleibt trocken.
Am wirksamsten ist, solche Töpfe oder Kübel in ein Gefäß mit
lauwarmem Wasser zu stellen und zwar so tief, daß der Topfrand noch

einige Centimeter unter Wasser steht. Man läßt die Pflanze so lang
darin stehen, bis keine Luftblasen mehr aus dem Wasser aufsteigen;
Beweis, daß die Erde ganz durchtränkt ist und nicht mehr aufsaugt.

Ist die Pflanze noch nicht ganz tot, so kann sie auf diese Weise
gerettet werden. ê

Küche.
Linsensuppe. 250 Gramm Linsen werden erlesen, gewaschen,

einige Stunden in weiches Wasser gelegt, mit demselben Wasser und
dem nötigen Salz zum Feuer gebracht. 30 Gramm Mehl und 1

verwiegte Zwiebel werden in 50 Gramm Fett leicht geröstet, mck

kaltem Wasser leicht abgelöscht und die weich gekochten, durch em

Sieb gedrückten Linsen damit noch 5—10 Minuten aufgekocht. Diese

Suppe wird über in Butter gelb gerösteten Brotwürfelchen oder

über einige Löffel voll Rahm angerichtet.
^

Gcschnäheltes Kalbfleisch. Mageres Kalbfleisch schneidet man m
kleine dünne Schnittchen, welche man mit fein geschnittenen Zwiebeln
und einem kleinen Löffel voll Mehl in Butter kurze Zeit röstet,
dann gießt man etwas Fleischbrühe und 'st Glas guten Weißwein

daran, würzt das Fleisch und läßt es unter öfterem Ruhren weich

^Weiße Böhnli. 'st Kilo weiße Böhnli werden über Nacht in

weiches Wasser eingelegt und mit diesem Wasser, unter Beigabe des

nötigen Salzes, weich gekocht. Verwiegte Zwiebeln und Pàrsllie
werden mit 1 Löffel voll Mehl in Butter gedünstet, mit Fleischbrühe

abgelöscht, mit einem Löffel voll Weinessig und ein wenig Pfeffer

gewürzt und die Böhnli darin aufgekocht.
Die im Salzwasser weich gekochten Böhnli schmecken auch sehr

gut mit verwiegter Zwiebel, Pfeffer, Essig und Oel als Salat
Kartossclwärstchcn. Unter gesottene, geschälte, fein zerrwvene

Kartoffeln werden 3-4 Eier, Salz, Muskatnuß und 2 Löffel voll

Mehl gerührt. Von dieser Masse formt man Mit Mehl in der Hand

singerlange Würstchen und backt sie in heißer Butter oder Fett
hellbraun. Sie müssen sofort serviert werden.

Kiiseschnittcn. Weißbrot wird in dünne Scheiben geschnitten und

m 4—5 gut verklopfte, etwas gesalzene und mit geriebenem Fett¬

käse vermischte Eier getaucht und auf beiden Seiten hübsch gelb
gebacken.

Plattenmiicsli. Ein Ei wird mit einer Prise Salz gut verklopft,
20 Gramm Mehl darin glatt gerührt, etwas zerstoßenen Zucker und
'st Liter Milch beigsgeben und in einem mit Butter bestrichenen
Plättchen im heißen Bratofen aufgezogen. W. Weilt.

Oeffentlicher Sprechsaal.
Ankworten:

Auf Frage 17. Was ist wohl die Ursache Ihrer Schläfrigkeit?
Vielleicht ist der Schlaf zu kurz oder zu unruhig. Ein Gegenmittel
fand ich in .Großvaters Doktorbuch": probieren Sie es, es schadet
nichts. Das Schnupfen von getrocknetem, pulverisiertem Mayoran
weckt. Ebenso benimmt der Genuß von Mayoran-Thee die Schlafsucht;

es ist wohl ein wenig bitter, doch manch anderes auch. Oder
probieren Sie Saft von Brunnkreffe mit Essig vermischt einzuschnupfen,
es weckt ebenfalls, sowie das Waschen der Stirn mit Kirschwasser
(wie ich aus Erfahrung sagen kann). Sodann in die frische Luft
mit dem schläfrigen Kopf, wenn Sie Zeit finden, oder jedenfalls das
Zimmer, in dem Sie sich aufhalten, gut lüften. Ein neueres Mittel
ist folgendes: Kaufen Sie eine in jedem Sanitätsgeschäft erhältliche
Badewanne à 25 Cts. und baden Sie die Augen, was dieselben
zugleich stärkt. Auch eine eifrige Leserin der Frauenzeitung.

Auf Frage 17. Das erste ist, nach dem Grunde Ihrer Schläfrigkeit

zu spüren und dieselbe womöglich zu heben. Das
Schlafbedürfnis, das sich nach dem Essen einstellt, hängt im allgemeinen
mit dem Verdauungsprozeß zusammen. Die Verdauung bewirkt
Blutableitung vom Gehirn in die Unterleibsorgane, daher Blutmangel im
Gehirn und infolge dessen Schläfrigkeit. Deshalb ist nach der Mahlzeit

mäßige Bewegung, nicht sitzen, das Richtige. — Vielleicht ist Ihr
Nachtschlaf zu kurz, dann dehnen Sie denselben mehr aus, d. h.
legen Sie sich früher zu Bette, namentlich wenn sie vielleicht während

der Nacht durch Pflege kleiner Kinder gestört sein sollten. Oder
Sie schlafen vielleicht unruhig? Oft sind die Ursachen davon leicht zu
beseitigen. Sorgen Sie für gut gelüftetes Schlafzimmer; gewöhnen
Sie sich daran, bei offenem Fenster zu schlafen, betten Sie sich nicht
zu sehr in Federn ein, wählen Sie eine leicht verdauliche Speise
für die Abendmahlzeit und nehmen Sie dieselbe geraume Zeit vor
dem Schlafengehen ein. A. ZB.

Aphorismen.
Was ist der hohe Rang? Ein stolzer Bettler, der prahlt und

bettelt, bei der Menge bettelt um ein Almosen von Huldigung, dem

oft versagt die Menge ihre milde Gabe. Und doch bleibt die Welt
voll dieser Bettler.

Der eitle Mensch wähnt er lebe nicht, wenn er unbekannt ist.
?esch.

Litterarisches.
Praktischer Ratgeber im Obst- und Gartenbau.

Der Obstbau, der Gemüsebau, die Blumenzucht machen erst dann
die rechte Freude, wenn man im beständigen Verkehr mit
Gleichgesinnten steht, mit ihnen seine Ersahrungen austauscht, belehrt
und sich belehren läßt. Diesen Zweck erfüllt der über ganz Deutschland

verbreitete „Praktische Ratgeber im Obst- und Gartenbau",
der unter Johannes Büttners erfahrener Leitung allen
Gartenfreunden und Freunden des Obstbaues ein unentbehrlicher Genosse

geworden ist. Der ganze Inhalt hält sich frei von theoretischen
Abhandlungen, sondern dient rein der Praxis — man soll praktisch
und billig arbeiten lernen. Die einzelnen Abhandlungen werden
eigens für den Ratgeber vorzüglich illustriert. Der praktische
Ratgeber kostet vierteljährlich eine Mark. Wir können allen
Gartenfreunden nur raten, sich einmal eine Probenummer von der königl.
Hofbuchdruckerei und Verlagsbuchhandlung Trowitsch 6 Sohn in
Frankfurt a. O. kommen zu lassen.

Korrektur.
Beilage letzter Nummer. „Beruf des Weibes: des Gatten

Heiligung, nicht Heiligtum.

Redaktion: Frau A. Winistörfer, Sarmenstorf (Aargau).
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8tZbl - 8ji!'i!igfkâki'-Nzi!'às
lurt siolr von allsn L^stsinsn als àas volllroinmsnsts l>s-

rvädrt. Lis dssàt ein« v<>i?iìgli<1> rvK«Ii«rtv HI»s-
tititàt, rvis sis ksins anâsrs Natratîis auirvsissn Irann^

entspnîvkî sZIen Antonckenungen lie»' iûzfgïens
unà ist von u nlzsgrsnstsr Oausrd altiglr eit. — Madl-
— Mrosxslctus, sotvis auà tlldum über (Ma. 1644 Z) (49s,)

SZ. WEKSssîV-'^eîîsìSlIeiH
von dssonâsrs Isinsr ^.usIüNrung, vsrssnàst au! Verlangen àsr Madrilrant:

Z. s î ?ìlAsrsts^-Rûti (Xt. Xiirià).

â>

2um Seilen von
IVunàssin àsr

Minàsr, Ossoûrvûrsn,
lMoîSskrvuii«!», «»ixl»». «vkmvr?«»-
«îsii rä«««», HVoIt sìo., rsudsr, suige-
sprungsnsr ttaui unà Lippen, sànnàstsn à-
genliàsrn, kussolii-igen alisr àt. O-ismorekolllsn
gibt ss violtts dssssrss aïs àis absolut un-
giitige unà reir!ose (5")

«liriv» «risl»af«i>vr

I>onn«lltlU vrsme.
Mrsis 6V Lis. àis lubs; Mr. 1.20 àis Olas-
àose in L.xotlrslrsn nnà Orogusrisu. 2

I". RsinAsr-VruÄsr, Lasst.

Soeben erschienen und in der

Buch- und Kunstdruckerei Union
in Sololhurn zu bezieben

UM Mm
KWMer Kanzler und

Domherr des hohen Did-
zesan-MndesSololhurn.

Ein Lebensbild

von Monsign. Lud.
Koch. Schmidlin,

^ Warrer in Biberijl.

?reis 70 llls.

Xiir1is.rrs uricl WÄSSsr-HsilÄrtsdald

vussnanZ LtZ.tion Lirnacli, Rà- ?Iiur^Z.u.
— ürötknst Mitte Mai —

Rulrs- nnà Mrlroluugsstation kür vaursn. Ossvliûtiîts Mags, solidus IValàspaaisrgângs,
àsàûgs nnà Osbirgstoursn, Noinlortadsl singsrielrtsts Miininsr, guts Lüolrs, xrivra'VLsius,
Niioiàrsn, l^asssriieiiverkatiren àursli «arme nnà kslie gààer, voucksn, 8vol-, ssicdisnnsàel-
nnà sromaiisciis Sâàer. Mrlolgrsiolis Mur speciell gegen Llutarrnut, Msrvsnsokvvâolis nnà
Rlrsumatisinsn. Billige Msnsionsxrsiss. BrosxsNts gratis. — Bslsxbon. —

(65°) I»i« virektioii.

Vssvvdì
Mu Nlsiner Mainilis sin lcatb. viensi

mâlirîiiB», xur Besorgung àsr UausM.
solrälts.

Daselbst wars einsrn Natir. IcraltÍM
^iingling Oslsgsnlisit geboten,^âis Orozz.

nnà Xleinbäolcersi unsntgsltlisk M srlsrv»
Mintritt solort. (79-)

Uposbruggsr, Oross- n. Mlsinbâvlrsià
^àins (81. Snilsn).

8tk»k'lîe8Nl:b(
Mins kîIZìîsi»ïn snà LisIIs in à,

Innsi'sviirvejîi, Lnrort niât nusASsodiosss».
Lis vriiràs neiisndsi âuoN ^usNiits isislei
irn Lunsduits. Mintritt Nönnts sotort M
selràsn. <Zeà. OMsrtsn unter LNittrs /ì.2
Z4Z4 nn àis Mxxsà. à. Li. (80

àl»2VÎKV!
Ilu sr 8 c» m >,,Lir» » sve»I« r« r> 1 î n

rvoliensn unà buumvroilsnsll

vmiienlilkjàr-8tàn
S0^VÌ6 ÎU

!ierren!<Iejài-8tân
Nnt bsZonnsn. (82°)

8cliön8ie âuswekl — 8e>n- billig.
Mbsu8o rsàuîiierts ?rsise Kr

vsmkn-, ilerren- u. NincierNonfeNtlon.

Ltoàu8tsr iruà. — M-rtuIoZs gratis.

VVormsrin
Lôtins

< s^skr. ?—.

MrNolungsdsàûrUigs Usrsousn ànàen s!»

angsnsinns8 ?Iäti?oNsn iin (8I2)

lliiàlls Kube!
dsi lilisnzeîngsn (Mug). In uninittslkar»
üäNs àô8 RIostsrs. 912 in doeN. Usrriià
Msrusiokt. — Billigste Ursiss.

Oe^Ion-l'liee
sslrr ksin selrinsolrsllà lrrältig, srgisdig uni

Iraltbar xsr sngl. ?kà. x. kz

Orangs ?s!ros ?r. 4. 50 Mr. 5. -
Lràn Mslros „3.60 „4.^
?slros „ —.— „

3.00
?elros Louolrong „ —.— „

3.1V

(îìiina»?liss kssis Quslîtâî.
ONina Louelrong Mr. 3.60 xsr '/s kg

„ Longou „ 3.60
Dalzatt au V/ïsàêrvsrkâuksr unà
tldllsltinsr. — Hustsr kostsuirsi. -

Larl v88wa>li. Wintketliui'.

Druck und Verlag der Buch- und Kunstdruckerei Union in Solothurn.
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